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Sah man den Maus zum Mrchletn gehn.

Und oft, schon grau und hoch bejahrt,
Erzählt er noch von jener Fahrt,
wie er gesetzt beim Mondenschein
Den Fürmann über n grünen Rhein! — —

ver „Fürmann" (Feuermann), ein unholder Geist, soll ehemals
zwischen Säckingen und Laufenburg am Rheine umgegangen sein. Manche

wollen ihn in der Advents- oder Fastenzeit öfters gesehen haben, wie

er gleich einer Feuerkugel mit weitschallendem „Hoiho" wie toll im sog.

Schäffigen, wo heute das Kraftwerk Lausenburg steht, die User auf und
ab raste. Ein kühner Fischer soll ihn sogar einmal in seinem waidltng
über den Rhein gesetzt haben. —

vergl. auch Rochholz, ver Feuermann an der Etzger Fähre
und Laufenburger Feuermann.

Der Dotenbühl zu INurg.
von Alfred Zoos- Rhina.

Ruf der Nordseite des Städtledorfes Murg (Amt Säckingen, La-
den) steigt das Terrain sanft an und bildet aus halber höhe gegen Nie-
derhof eine Krt Terrasse mit hübscher Fernsicht auf Rheintal und Fura-
kette. Am Südrande dieser Terrasse steht ein massives Steinkreuz, ihm
zu Füßen ladet eine Lank zur Rast und traulichen Sinnierung! vas ist
der Totenbühl.

von ihm erzählt folgende Sage:
Fn den traurigen Seiten des dreißigjährigen Krieges hat zu Gber-

Hof, welcher Grt damals noch zur Pfarrei Murg gehörte, der schwarze

Tod oder die Pest so grausig regiert, daß fast das ganze Vors ausstarb.

Tagtäglich soll ein Leiterwagen die Toten nach Murg gebracht haben, um
sie in geweihter Erde zur ewigen Ruhe zu bestatten. Särge konnte man
längst keine mehr aufbringen, sondern lud die Ernte des Todes, wie
sie eben war, auf, bis der Leiterwagen voll war. Eines Tages nun,
als die schaurige Fuhre schon auf der höhe vor Murg war, fiel, weil zu
hoch aufgeladen war, ein Toter herunter, ver Fuhrmann aber,
abgestumpft durch seine traurige Tätigkeit Tag für Tag, statt die Leiche wie-
der aufzuladen, stieß sie mit dem Fuße in den Straßengraben und sagte

dazu! „vich nehme ich dann morgen mit !" — Aber siehe da, die morgige
Fuhre brachte auch den toten Fuhrmann auf demselben Leiterwagen. —
vie schreckliche Seuche hatte auch ihn ergriffen und in wenigen Stunden

dahingerafft!

83



In Murg aber stand damals die alte Kirche mitten im Dorf auf
dem Platze vor dem heutigen Gasthaus zum Hirschen. Rings um dieselbe

war der Friedhof angelegt. Kus Furcht vor der Ansteckung weigerten
sich aber die Einwohner von Murg, die Pestopfer von Gberhof in den

Grt herein zu lassen. Deswegen wurden sie nördlich des Vorfes auf der

eingangs beschriebenen Terrasse in grotzen Massengräbern der Kllmutter
Erde übergeben. —

Auch in späteren Kriegszeiten sollen dort viele am Typhus und an
der Ruhr gestorbene Soldaten begraben worden sein. — Seit jenen Tagen
aber heißt das Gewann Totenbühl und hat seinen Damen behalten bis
auf den heutigen Tag.

llach Pfarrer Zischer und
mündlicher Ueberlieferung.

Alemanniens Rhein.

Es rauscht ein Strom im deutschen Land,
Aus Schweizer Uergen kommend.

Die Freiheit hat ihn hergesandt,
von einem Volke, stammverwandt,
Und das ist uns gar frommend.

Er braust durchs Alemannenbiet
Gleich ferner Urzeit Dröhnen.
Laht klingen seiner Freiheit Lied,

Daß zündend, es die IZrust durchzieht

Uns, Alemanniens Söhnen.

Grüß Gott dich, deutschen Glaubens Rhein!
Tilg aus der Seiten Schwere.

Rhenaniens Urudervolk zu sein.

Wir lauschen deinen Melodein

Grüß Gott! bis hin zum Meere.

Paul Körber.
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